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f 9^eftor ®r. ^ater ßeirtfrib (signer

3m 3Jîai, att einem fonnigen Sag, £eï)rte
Sater Settor non einem turjen Spajiergang
beim. 3Jïil einem Suriften mar er fortgegam
gen, nom Slrjt begleitet tarn er 3urii»f. 213eni=

ge Stunben fpäter berührte iljn ber Xob. Sie
Sîat^ridjt non biefem jähen Sterben, mitten
in ber netten ÜIrbeit, brang roie ein Sdjrect=
gefpenft in bie Käufer unb Stuben unferes
ßanbes. 3Bir Stanfer unb Sibmalbner haben
in itjm einen großen greunb unb SBobttäter
oerloren.

Kr bat 36 Sabre an ber Sitbung, ©r3ie=
t)ung unb görberung unferer ftubierenben
Sugenb gearbeitet. 3®aitjig Sabre mar er
Seftor bes Kollegiums St. [yibelis in Staus
unb fatrb baju noch 3eit jebe SIrt Kultur in
unferem tteinen Staatsmefen ju fjegert. 2Ko
bie Kunft Statt ober Stüte trieb, tarn Setter
fieutfrib tierju, I)alf mit Sat unb Urteil, mit
Stufmunterung ober mit Sermitttung non
Aufträgen. 2Bo ein junges Xateni ben Sdjub
in ben Steigbügel ju ftecten oerfudjte, tarn
ber Stanfer Seftor, ihm minbejtens bas
Sferb ju halten.

Der Katenbermann roitt nidjt bie lange
Seihe oon Serbienften unb ©rfotgen aufääb=

ten, nidjt bie Sebeutung biejes Sïannes im
Drben bes heiligen granjisfus beroorbeben,
ober bie ©brungen utti> Slnertennungen auf
fcfjraoeigerifcfier ©bene mürbigen. Sur einen
Slusfcbnitt aus feiner oietfeitigen Xätigteit
fei hier unferen ßefern bargeboten, bamit
bem ju friib Serftorbenen bergltcfier Xanf
entboten roirb.

©r bat oiet baoon gefprodjen, mie lieb ibm
feine jmeite Heimat gemorben ift. ©igentlidj
nur menige Sugenbjabre bat er in 2Ippen=
gelt gelebt, in feiner fyamitie, im Sjaufe bes
angefebenen Segiermtgsrais unb Siilitärbi*
rettors Signer. 2lts Stubent tarn er ins Kot=
tegium nad) Staus, mit reiben ©eiftesgaben
ausgeftattet, mit ber träfen Scb»Iagfertig£eit
ber Stppenjetter, mit anftedenbem frmrnor unb
überfprubelnbem Temperament. Sïebr als
3mei Srittet feiner ßebensjabre nertebte er
im Kollegium. SBobt galt feine jrfauptforge
ber jjjeranbitbung unb ßrtüdjtigung ber Stu=
bierenben aus alten Seilen ber Sdjmeis.
Siele baoon maren Sibmalbner, bie oon ibm
bie Srägung unb fungiertes Sßiffen erhielten.

Seine fyreube, Sitbung unb Kenntniffe gu
oermittetn, blieb aber nidjt in bie Kottegi=
Stauern eingefc^Ioffen. Seben jrjerbft erging
feine ©inlabung in bie Sörfer hinaus 3u
Sung unb Sit, um fie ju intereffanten Sor=
trägen unb Silbungsturfen einsutaben. ©r
fdjarte tiic£)tige Referenten unb Kursteiter
um fiib unb fteltte fid) oft fetbft auf bas Seb=

nerputt, ober fanb ftimmungsoolle SBorte

jur ©infübrung oberStusrunbung ber3tbenb=
oeranftattungen. So bat er bie greube an
geiftiger ©ntmidtung in meite Kreife getra=
gen unb unferem Sott bteibenbe Xienfte ge=

teiftet.
Sie freunbfdjaftlidjen Sejiebungen, bie er

mit ben fübrenben Stännern im ßanb gaft=
freunblitb pflegte, ermöglidjten ibm ©inftub=
nabme in alte Kutturgebiete. Stts Sïitgtieb
unb im testen Sabr als ißräfibent ber „Sib=
malbner §eimatfdjutitommiffion" bat Sater
Settor nidjt nur traft feiner Kenntniffe unb
Stubien fortbauembe 2Berte gefdjaffen. ©r
bat in fdjmierigen Serbanbtungsftabien fei=

ne Stutorität als ferneres ©eroiibt in bie
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f Rektor Dr. Pater Leutfrid Signer

Im Mai, an einem sonnigen Tag, kehrte
Pater Rektor von einem kurzen Spaziergang
heim. Mit einem Juristen war er fortgegangen,

vom Arzt begleitet kam er zurück. Wenige
Stunden später berührte ihn der Tod. Die

Nachricht von diesem jähen Sterben, mitten
in der vollen Arbeit, drang wie ein
Schreckgespenst in die Häuser und Stuben unseres
Landes. Wir Stanser und Nidwaldner haben
in ihm einen großen Freund und Wohltäter
verloren.

Er hat 36 Jahre an der Bildung, Erziehung

und Förderung unserer studierenden
Jugend gearbeitet. Zwanzig Jahre war er
Rektor des Kollegiums St. Fidelis in Stans
und fand dazu noch Zeit jede Art Kultur in
unserem kleinen Staatswosen zu hegen. Wo
die Kunst Blatt oder Blüte trieb, kam Pater
Leutsrid herzu, half mit Rat und Urteil, mit
Aufmunterung oder mit Vermittlung von
Aufträgen. Wo ein junges Talent den Schuh
in den Steigbügel zu stecken versuchte, kam
der Stanser Rektor, ihm mindestens das
Pferd zu halten.

Der Kalendermann will nicht die lange
Reihe von Verdiensten und Erfolgen aufzäh¬

len, nicht die Bedeutung dieses Mannes im
Orden des heiligen Franziskus hervorheben,
oder die Ehrungen und Anerkennungen auf
schweizerischer Ebene würdigen. Nur einen
Ausschnitt aus seiner vielseitigen Tätigkeit
sei hier unseren Lesern dargeboten, damit
dem zu früh Verstorbenen herzlicher Dank
entboten wird.

Er hat viel davon gesprochen, wie lieb ihm
seine zweite Heimat geworden ist. Eigentlich
nur wenige Jugendjahre hat er in Appen-
zell gelebt, in seiner Familie, im Hause des
angesehenen Regierungsrats und Militärdirektors

Signer. Als Student kam er ins
Kollegium nach Stans, mit reichen Eeistesgaben
ausgestattet, mit der träfen Schlagfertigkeit
der Appenzeller, mit ansteckendem Humor und
übersprudelndem Temperament. Mehr als
zwei Drittel seiner Lebensjahre verlebte er
im Kollegium. Wohl galt seine Hauptsorge
der Heranbildung und Ertüchtigung der
Studierenden aus allen Teilen der Schweiz.
Viele davon waren Nidwaldner, die von ihm
die Prägung und fundiertes Wissen erhielten.

Seine Freude, Bildung und Kenntnisse zu
vermitteln, blieb aber nicht in die Kollegi-
Mauern eingeschlossen. Jeden Herbst erging
seine Einladung in die Dörfer hinaus zu
Jung und Alt, um sie zu interessanten
Vorträgen und Bildungskursen einzuladen. Er
scharte tüchtige Referenten und Kursleiter
um sich und stellte sich oft selbst auf das
Rednerpult, oder fand stimmungsvolle Worte
zur Einführung oder Ausrundung der
Abendveranstaltungen. So hat er die Freude an
geistiger Entwicklung in weite Kreise getragen

und unserem Volk bleibende Dienste
geleistet.

Die freundschaftlichen Beziehungen, die er
mit den führenden Männern im Land
gastfreundlich pflegte, ermöglichten ihm Einflußnahme

in alle Kulturgebiete. Als Mitglied
und im letzten Jahr als Präsident der
„Nidwaldner Heimatschutzkommission" hat Pater
Rektor nicht nur kraft seiner Kenntnisse und
Studien fortdauernde Werte geschaffen. Er
hat in schwierigen Verhandlungsstadien seine

Autorität als schweres Gewicht in die



SSaagfdfale legen kirnten. Dem angelesenen
Sîitglieb ber (Scfiroeigerildjen SiSilter=Stif=
iung unb oerfdjiebener bebeutenber über!an=
tonaler ßbmmiffionen, magte aucS ber erSi^=
le ©egner nidft heftig entgegengutreten. Da=
mit kmnte mandjmal gefäSrbetes ©ut in
letter ßntfcSeibung gerettet merben.

21ns [einer Snitiatioe unb Planung i|t
aud) ber Seubau bes Spgeums entftanben,
bie Senooation ber Snnenräume unb bie
DurnSalle. So xoie er bas Kollegium baulidf

ber ßntroidkmg angepaßt Sit, |o Sit et bie
ßrgieSung unb bie Darbietung ber 2Bi||en=
fdjaft geftaltet, mie |ie ber oormärtsftürmem
ben 3ugenb am be|ten in bie 3u!unft
Silft.

£Gas in biejen menigen 3<tiUn ermäSnt
toirb, i|t nur ein blaffes Streiflicht auf bie
Susmirktngen feines Seiftanbes, ben er un=
ferem Äanton unb feinem Sol! felbftlos ge=

roäSrt Sit- ßr mar iSm oon gangem bergen
gugetan unb ein greunb im ebelften Sinne.

QSon 9libU)atbner Burgen u

Sîaria C

Stritfdjumnben.

Ihtfer unermüblid) fleißige ©efdjidjtsforfiSer
ÄapIanSIntonDbermatt 1823-1896 in Staus,
ber Siftorifdfe SBegmacSer oon Dr. 91. Durrer
bemerk in einem feiner Slanufhipte, baff am
Sot;berg neben ber Suine ber Dpnaftenburg
noiS eine anbere Surgftelle gu fmSen fei.
SiSon ber Jfnftoriter ödjsli Satte in norbmefk
lieber Sidfiung am SlbSang bes Soperges
eine Suine oermutet. Seibe [yörfcher roaren
auf ber richtigen Spur, aber es mar Dr. Dur=
rer oorbeSalten, bie jaSrSunbertelang oer=
fiSoIIene Surgftelle im SaSre 1924 gu entbe!=
!en. 9luf bem Sorfprung bes SoSberges, ob
bem SßinterSalben Sieb beim Sotpoinfel
ftanb bamals bie Surg ber ßbeln oon StriU
fiSmanben, unb im gemauerten £>aus, bas
oom §ubel Dal unb See iiberfcSaut, finb bie
Sîauerrefte ber einftigen Surg noiS teilmeife
erSaiten. ScSon friiSer mürben im frmus alte
9Jiiingen= unb ßifenfunbe gemadft, unb bei
©rabungen im Äeller ein tiefer Srmtnen ge=

funben.
Die Sage auf biefem $ubel mar für bie

Surg, bie ein Sormer! ber Dpnaftenburg auf
bem Soperg mar, ftrategifd) roicStig unb
Satte als gunîftetle noiS einen fpegiellen
3med Sag auf bem Soperg 9iebel, îonnten
bie gkuetgeidfen — bie man fdjon bamals
gunîen nannte — als 2IIarm= ober anbere
Signal=Serid)te ennet ben See, gegen Db=

D verfallenen ©efd)led)lern

:rmatt=Suffp

malben, ßggenburg, SSakersberg unb oon
ba oon einer Surg gur anbern bis ins Dörfli
unb aud) gegen Suodfs meitergegeben mer=
ben. Sei jeher 9J£inifterialenburg muffte ftets
ein hoIgSaufen gum „gunîen" bereit geSaI=
ten merben.

Stritfdjmanben mar als Dalfperre unb See=

megtontrolle feSr micStig. ©ine 2anbungs=
ftelle in ber SäSe Sief; nodj immer „Sänbli",
unb ba oon ber Surgftelle ausgeljenb nocS
ein Seitmeg gu erlennen ift, bürfen mir an=
neSmen, bag Sogt unb Seifige oon ber See=

feite Set über StritfiSmanben ben SInritt gur
Surg auf bem Soperg benüSten.

Die Sitter Seter unb ItlricS oon Strit=
fcSmanben treten fdjon 1237 unb 1257 als ge=

treue Stinifteriale ber greiSerren oon 2Bol=

Sufen auf.
Die 9SinifteriaIen maren Safallen, Dienfk

mannen, bie in ber SäSe einer §erren= ober
Sogtsburg ober eines Älofters ein Dienftgut
gur eignen SemirtfiSaftung, ein ÏBoSnturm
ober SteinSaus oom SeSensSerrn erhielten.
2lls ©egenleiftung maren bie Dienftmannen
oerpflichtet, iijrem SeSensSerrn gu £>of=, ©e=

richt= unb Äriegsfaljrten fich jebergeit mit
Segleitern gur Serfügung gu Silten. ßs ob=

lag iSnen aucS bie Pflicht iSten SeSensSerrn,
ben ©rafen ober 2lbt gur Dingftatt gu beglei=
ten. Das „Ding" Dagbing mar eine Ser=
fammlung oon SeSensSerren, bie oom ©ra=
fen ober Sogt als Obmann geleitet, unb nur

Waagschale legen können. Dem angesehenen
Mitglied der Schweizerischen Schiller-Stiftung

und verschiedener bedeutender llberkan-
tonaler Kommissionen, wagte auch der erhitzte

Gegner nicht heftig entgegenzutreten. Damit

konnte manchmal gefährdetes Gut in
letzter Entscheidung gerettet werden.

Aus seiner Initiative und Planung ist
auch der Neubau des Lyzeums entstanden,
die Renovation der Jnnenräume und die
Turnhalle. So wie er das Kollegium baulich

der Entwicklung angepaßt hat, so hat er die
Erziehung und die Darbietung der Wissenschaft

gestaltet, wie sie der vorwärtsstürmenden
Jugend am besten in die Zukunft hineinhilft.

Was in diesen wenigen Zeilen erwähnt
wird, ist nur ein blasses Streiflicht auf die
Auswirkungen seines Beistandes, den er
unserem Kanton und seinem Volk selbstlos
gewährt hat. Er war ihm von ganzem Herzen
zugetan und ein Freund im edelsten Sinne.

Von Nidwaldner Burgen u

Maria L

Stritschwanden.

Unser unermüdlich fleißige Geschichtsforscher
Kaplan Anton Odermatt 1823-1896 in Staus,
der historische Wegmacher von Dr. R. Durrer
bemerkt in einem seiner Manuskripte, daß am
Rotzberg neben der Ruine der Dynastenburg
noch eine andere Burgstelle zu suchen sei.

Schon der Historiker Öchsli hatte in nordwestlicher

Richtung am Abhang des Rotzberges
eine Ruine vermutet. Beide Forscher waren
auf der richtigen Spur, aber es war Dr. Durrer

vorbehalten, die jahrhundertelang
verschollene Burgstelle im Jahre 1924 zu entdek-
ken. Auf dem Vorsprung des Rotzberges, ob
dem Winterhalden Ried beim Rotzwinkel
stand damals die Burg der Edeln von
Stritschwanden, und im gemauerten Haus, das

vom Hubel Tal und See überschaut, sind die
Mauerreste der einstigen Burg noch teilweise
erhalten. Schon früher wurden im Haus alte
Münzen- und Eisenfunde gemacht, und bei
Grabungen im Keller ein tiefer Brunnen
gefunden.

Die Lage auf diesem Hubel war für die
Burg, die ein Vorwerk der Dynastenburg auf
dem Rotzberg war, strategisch wichtig und
hatte als Funkstelle noch einen speziellen
Zweck. Lag auf dem Rotzberg Nebel, konnten
die Feuerzeichen — die man schon damals
Funken nannte — als Alarm- oder andere
Signal-Berichte ennet den See, gegen Ob-

d verschollenen Geschlechtern

rmatt-Lussy

walden, Eggenburg, Waltersberg und von
da von einer Burg zur andern bis ins Dörfli
und auch gegen Vuochs weitergegeben werden.

Bei jeder Ministerialenburg mußte stets
ein Holzhaufen zum „Funken" bereit gehalten

werden.
Stritschwanden war als Talsperre und

Seewegkontrolle sehr wichtig. Eine Landungsstelle

in der Nähe hieß noch immer „Ländli",
und da von der Vurgstelle ausgehend noch
ein Reitweg zu erkennen ist, dürfen wir
annehmen, daß Vogt und Reisige von der Seeseite

her über Stritschwanden den Anritt zur
Burg auf dem Rotzberg benlltzten.

Die Ritter Peter und Ulrich von
Stritschwanden treten schon 1237 und 1257 als
getreue Ministeriale der Freiherren von Wol-
husen auf.

Die Ministerialen waren Vasallen,
Dienstmannen, die in der Nähe einer Herren- oder
Vogtsburg oder eines Klosters ein Dienstgut
zur eignen Bewirtschaftung, ein Wohnturm
oder Steinhaus vom Lehensherrn erhielten.
Als Gegenleistung waren die Dienstmannen
verpflichtet, ihrem Lehensherrn zu Hof-,
Gericht- und Kriegsfahrten sich jederzeit mit
Begleitern zur Verfügung zu halten. Es
oblag ihnen auch die Pflicht ihren Lehensherrn,
den Grafen oder Abt zur Dingstatt zu begleiten.

Das „Ding" Tagding war eine
Versammlung von Lehensherren, die vom Grafen

oder Vogt als Obmann geleitet, und nur
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